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sen31, und irgendwann wurde das ganze Verfahren zusammengezogen 
und dadurch vereinfacht: Bis weit in die Neuzeit hinein konnte man 
sogenannte Dreikönigs- oder Angerührtzettel erwerben, die an die Re­
liquien gehalten wurden und dann selbst als segensreich galten. Beson­
dere Heil- und Schutzkraft wurde ihnen zugeschrieben, der Aufdruck 
garantierte die Echtheit32. Der gleiche Gedanke stand Hans von Walt­
heym vor Augen, als er Agnus Dei, Paternoster und andere cleynote an 
die Gebeine des hl. Eremiten Antonius in Saint-Antoine-en-Viennois 
und der hl. Maria Magdalena in Saint-Maximin-la-Sainte-Baume rührte. 
Sunderliche gnade vnd krafft ging jetzt von ihnen aus33.

Ähnlich würdig, aber noch viel zahlreicher waren die heiligen Stätten 
im Heiligen Land. Die Pilger strichen mit ihren clenodia über die Steine 
und küssten sie innig. Den Spott der Muslime ertrugen sie geduldig, 
indem sie der vielfachen Ermahnungen zur patientia gedachten34. Denn 
sie wussten, dass sich der Wert der Gegenstände sprunghaft vermehrt 
hatte und ihnen nun „eine gewisse Heiligkeit“ innewohnte35. Die Kraft 
der Reliquien hatte sich auf diese übertragen, und aus diversen Gerät­
schaften war durch die bloße Berührung nun Heiltum geworden.

Ringlein und Brieflein hätten gut zu Arnold von Harff gepasst. Im­
merhin hinterließ er ein Buch, das von einer Weltreise als Pilgerfahrt 
handelt: Köln – Rom – Sinai – das Thomasgrab in Mailapur in Indien 
– Jerusalem – Beirut (wegen Sankt Georg) – Antiochia (wegen Sankt 
Peter) – Saint Antoine-en-Viennois – Santiago de Compostela – Mont-
Saint-Michel – Köln. In Jerusalem besuchte er alle heiligen Stätten und 
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